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rührungen vor fich geht, dafs fie aber doch keine befonders grofse Kraftanflrengung

erfordern. Die richtige Mitte wird man treffen, wenn man den Tifch aus fchweren

Bauf’coffen, aber mit möglichfiz geringen Reibungswiderftänden herf’cellt. Es wird

damit zugleich die Standfefizigkeit bei etwaiger fchiefer Belaftung gefichert.
Als Beifpiel einfachlter Art, das obigen Anforderungen nicht durchweg entfpricht, mag hier der

Tifch der Anatomie in Strafsbnrg vorgeführt werden (Fig. 27 3 27“). Auf einem hölzernen Untergeftell, dellen

Tifchplatte 62 cm im Quadrat mifst, befindet lich eine zweite drehbare Platte, deren Reibung durch 4 Kugeln

fehr vermindert wird. Ein Mittelzapfen fichert die Mittelpunktsführung. Auf der Holzplatte ift eine Eifen—

blechplatte befeftigt, deren Kanten mittels Winkeleifen von 20 mm Schenkellänge eingefafst find. Ein

mäfsiges Gefälle fiihrt etwa abfliefsende Flüffigkeiten nach einem Abflufsloch am Fufsende, wofelbft diefelben

von einem untergehäng-

ten Gefäfs aufgefammelt Fig. 274.

werden. ‘

In Halle ifit die

Tifchplatte aus Schiefer,

5Cm Itark, glatt gefehlif-

fen, hergeftellt und mittels

4 fiarker Mei'fingfchrauben

mit einem Drehzapfen aus

Rothgufs fett verbunden.

Letzterer pafst in eine

Pfanne aus gleichem Stoff,

die von einem auf 4 Rollen
fahrbaren, aus Winkel- Leichentifch im anatomifchen Hörfaal zu Kiel “‘).

eifen zufammengefetzten

Untergefiell getragen wird. Die Leiche wird hier nicht unmittelbar auf den Tifch gelegt, fondern fie

ruht auf einer Unterlage, und zwar einem hölzernen Leichenbrett, auf dem fie bereits im Leichenkeller

gelagert wurde.

In Berlin 273) dient eine in Meffing gefaffte, auf Rollen gehende Glasplatte der Leiche als Unterlage.

Weiter gehenden Anfprüchen genügt der Leichentifch in Kiel, der aufser der Drehbewegung der

Tifchplatte noch eine Veränderung. ihrer Höhe und eine Neigung derfelben gegen die wagrechte Lage ge-

flattet. Fig. 274277) liefert eine Abbildung diel'es Tifches; die Platte deffelben iii mit Kupferblech überzogen.

Zur weiteren Unterf’tützung des Vertrages durch zeichnerifche Darf’tellungen, die

den Zuhörern als Vorbilder für ihre Aufzeichnungen dienen, werden grofse Tafeln

erfordert, welche vom Vortragenden theils nur zum Anheften vorhandener Ab-

bildungen, theils zur eigenen Anfertigung fkizzenhafter Darftellungen benutzt werden.

Es find alfo gut beleuchtete und an allen Sitzplätzen gut fichtbare Wandflächen er-

forderlich. Wo diefe fehlen, dienen Staffeleien zur Aufnahme der Tafeln.

Die meiften Anatomen bedienen lich bei ihren Zeichnungen farbiger Stifte, mit denen fie im Stande

find, auf matt gefehlifl'enem weißem Glafe die verfchiedenen Organe, Nerven, Bänder, Blutgefäße, Knochen etc.

in verfchiedenen Farben zu kennzeichnen. Befonders geeignet if’t hierzu die (og. Lume’fche Tafel. Sie

beiteht aus zwei Hälften, deren eine, an der Wand befefligte, mit einem Pol(ter zum Aufheften der Zeich-

nungen verfehen ill. Wird dann der durch Gelenkbänder mit dem feften Theile verbundene, die Glas—

platte einfaffende Rahmen niedergeklappt, fo tritt auf der Platte die unterliegende Zeichnung in matten

Linien hervor und erleichtert dem Vortragenden die Vorführung richtig gezeichneter Bilder, die er nach

den durchfcheinenden Grundlinien mit farbigen Stiften nachzieht.

Selbf’tverftändlich müffen im Hörfaal bequeme Wafch-Einrichtungen zur Ver—
fügung des Vortragenden fein.

Als Beifpiel eines halbkreisförmigen Ringtheaters von eigenthümlicher Anord-

nung theilen wir in Fig. 275 279) den anatomifchen Hörfaal zu Leipzig im Durchfchnitt
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217) Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn Bauraths Friq/‘e in Kiel.

273) Siehe: CREMER, A. Das neue Anatomie-Gebäude zu Berlin. Zeitfchr. f. Bauw. x866, 5. 16r.

379) Nach: Zeitfchr‚ (. Anatomie u. Entwickelnngsgefchichte, Bd. II, Taf. XVIII, XIX.
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Wandtafeln.


